
Zukunftsvision hinterfragt
Schüler diskutieren mit Regierungsvertretern über die Rifkin-Studie

Jeremy Rifkin will Luxemburg in
eine nachhaltige und digitale Zu-
kunft führen. In seiner 500 Seiten
langen Studie stellt der US-ame-
rikanische Wirtschaftsexperte
Ideen für die Erschaffung eines
neuen luxemburgischen Wirt-
schaftsmodells vor. Unter ande-
rem fordert Rifkin den vollstän-
digen Umstieg auf Elektroautos bis
2050.

„The 3rd Industrial Revolution
Strategy Study for the Grand-Du-
chy of Luxembourg“ war im Sep-
tember 2015 von der luxemburgi-
schen Regierung in Auftrag gege-
ben worden. Bei der Veröffentli-
chung im vergangenen November
sorgte die Studie für gemischte
Reaktionen.

„Die Studie enthält viele Punk-
te, die wir zu 100 Prozent unter-
stützen, aber vieles ist nicht neu“,

kommentierte zum Beispiel der
CSV-Abgeordnete Laurent Mosar
im November.

Am gestrigen Vormittag hatten
Sekundarschüler aus Luxemburg
und der Grenzregion die Chance
mehr über die sogenannte digitale
Revolution zu erfahren. Im Rah-
men eines „Interlycées“-Treffens
hatten sich rund 600 Schüler im
Festsaal des hauptstädtischen
Athenäums versammelt, um mit
Regierungsvertretern über die Zu-
kunft Luxemburgs zu diskutieren.

Wirtschaftsminister Etienne
Schneider, Nachhaltigkeitsminis-
ter François Bausch, Finanzminis-
ter Pierre Gramegna und
Carlo Thelen, Direktor der Han-
delskammer, standen den Schü-
lern Rede und Antwort.

Das Interesse der Schüler war
groß. Für die Veranstaltung hat-

ten sich mehr als 900 Personen an-
gemeldet. Die Kapazität des Fest-
saals des Athenäums liegt jedoch
nur bei 600.

In kurzen Vorträgen stellten die
Gäste den Schülern das neue Wirt-
schaftsmodell vor. Zudem erläu-
terte Carlo Thelen den Schülern
verschiedene Berufsprofile, die für
die Durchsetzung der Zukunfts-
vision von Rifkin besonders ge-
fragt sind.

Anschließend durften die Schü-
ler gegenüber den Regierungsver-
tretern ihre Bedenken äußern. Ei-
ne Woche im Vorfeld mussten die
Fragen eingereicht werden. 115
waren zusammengekommen.

Gestern wurden rund 20 von ih-
nen beantwortet. Auf die restli-
chen Fragen soll nachträglich eine
Arbeitsgruppe schriftlich reagie-
ren. m.r.


